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290 ^ ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 10

Kartoffelstempeldrucke
AUFNAHMEN H. LEEMANN

Man schneidet eine Kartoffel entzwei. Auf der
Schnittfläche läßt sich ein Förmchen herausschnitzen.

Dieses Förmchen bestreicht man mit ziemlich dicke
Wasserfarbe. Natürlich muß man die Farbe nach j<

dem Abdruck auf das Papier wieder neu auftrage)

Der gerettete Hund und die Leute, die ihn ausgruben.

j man hat in der letzten Zeit
soviel von Lawinenunglük-
ken gehört, und ihr wißt

auch, daß viele Menschen und Tiere in den Schneemassen

umkamen. Das ist sehr traurig, und wenn man noch die
Berichte von den Leuten hört, die nur wie durch ein

Wunder dem Tode entgangen sind, dann wird einem

fast ein wenig unheimlich und man denkt plötzlich dar-
über nach, daß der Schnee, der uns so viel Freude macht,

eigentlich auch recht viel Trauriges bringt. Aber nun
muß ich euch doch die eine wunderbare Geschichte er-
zählen, die fast unglaublich klingt, die mit einer Lawine
zusammenhängt, aber doch nicht so traurig ausgeht. Im
Wallis, in der Nähe von Münster, ist an einem Samstag-
nachmittag im Februar eine gewaltige Lawine von etwa
400 Meter Breite ins Tal gegangen. Vier Männer, die

gerade den Lauf der Lawine kreuzten, konnten sich nur
knapp in Sicherheit bringen. Einem von ihnen wurden

sogar die Skistöcke von den Schneemassen mitgerissen.
Ein Jagdhund, der mit diesen Männern war, verschwand
in der Lawine, er wurde mitgerissen, und die Leute dach-

ten, daß er tot sei. Nach zwei Tagen machten sich 145

Männer an die Arbeit, um die Geleise der Furkabahn,
die von den Schneemassen teilweise verschüttet waren,
freizulegen. Nachdem sie einige Zeit gegraben hatten,
kam plötzlich etwas Dunkles in dem weißen Schnee zum
Vorschein, und es stellte sich heraus, daß der Jagdhund
noch recht munter war und daß ihm der zweitägige Auf-
enthalt im Schnee gar nicht geschadet hat. Ihr könnt euch

denken, daß der Hund lustig herumsprang, nachdem man
ihn befreit hatte. Wenn man sich überlegt, zwei Tage in
einer Lawine begraben und nachher^ noch lebendig und

guter Laune, das ist doch eigentlich fabelhaft. Findet ihr

den man nach
damit er nicht
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